
Das
Snvermuthete Kbſterben

DesWohl Ehrwurdigen, Großachtharen
und Wohlgelahrten Herrn,
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Weyl. Beſtverdienten Paſtoris Sen. der Kirch-Gemeinden

in Wiedemar,
Jhres im Leben geliebteſten Groß Vaters,

Welcher
Den zoſten Aug. 1734. Morgens um 1. Uhr in ſeinem Erloſer

ſanft und ſelig entſchlief,

Beweinten in nachſtehenden Zeilen

Ss Gel ſt benen lgubver or
Hinterlaſſene beyde Enckel

Chriſtian Auguſt)
und

Johann Chriſtlicb!
Cruſius.
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Obrecht nur durch, gerechte Klagen,
Daß auch der Mund mit Wehmuthzeugt,
Wir tieff uns GOttes Schluß gebeugt,
Wie hat uns GOttes Hano geſchlagen.
Ein allzuhart empfundner Schmertz

Mehrt ſich durch ein erzwungnes Schwrigen,
Drum muß offt ein beklemmtes Hernk
Zu Linderung der Angſt ſich durch die Worte zeigen.
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Alſch will noh das zu wenig ſcheinen,
Wir muſſen ſeit ſechs Jahren ichon
Mit allzulangen Trauer-Thon.
Des Vaters fruhen Todt beweinen!
Doch damahls ließ, Entſchlafner Mann,
Dein Leben uns noch Troſt gewinnen,

Was iſt nun das uns troſten kan?
Denn DuU entweicheſt auch, und eyleſt ſchon von hinnen.
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Eas Oel zur Heylung will gebrechen,
Wo doppelt tiefe Wünoen ſino;
Dein Todt erfolgt uns zu geſchwind, J

Scheint gleich die Zeit ihn reif zu ſprechen.
Das, was den Sqhmertz unheylbar macht,
Aſt das Gedachtniß Deiner Liebe,
Die ſtets vor unſer Heyl gewacht:
Du ſelbſten tadelſt nicht dergleichen fromme Triebe.
V

u ſtarbſt zwar alt an Lebens-Jahren,
Und warſt der Welt vorlangſten ſatt,
Weil oft Dein Geiſt geruffen hat:
Laß Deinen Knecht in Friede fahren.
Du ruheſt ſanft in Abrams Schooß,
Dahin DJCH Seraphinen traagen;
Dofgh hier giebt ſich die Wehmuth bloß
Schreyt doch ſelbſt ein Prophet bey des Elias Wagen.
J

Dein Leben warein taglich Sterben,
So trift die Folae richtig ein,
Der Todt muß DJR ein Leben ſeyn,
Ja erſt die achte Freud erwerben.
Wer ſo zu ſeinen Vatern fahrt,
Beydem mußſichdie curcht entfernen.
Kommt, welche ſonſt wrin Mund gelehrt,
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Hier ſollet ihr die Kraft des ſtarcken Glaubens lernen.

geoetzt ſehich DJCHvor GOttes Throne
Mit weißen Kleidern angethan,
Du ſtimmſt das Heilia, Heilig an,
Und tragſt der Unſchulb EhrenCrone.
Vor viele Thranen, welche hier
Denangefochtnen Geiſt bewahrten,
Legt GOtt des Troſtes Manna fur,und zehlet DJCHdavor hinfort zuden Verklarten.



GovDie mangher, der ſonſt Deine Lehren
Jn ein geheiligt Hertz verbarg,
Eylt Thranen-voll an Deinen Sarg,
Und laſt die herbiten Klagen horen..
Was Samuel zuletzt noch ſprach,
Wird DJR auch vollig eingeraumet,

Mich deucht, DUſagſt ihm freudia nach:
Wen hab ichje verletzt? wen habigh je verſaumet?
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Wao trocknet denn die naſſen Wangen,
Die Wehmuthklage, wenn ſie kan,
Den nicht mehr, der in Canaan
An ſtatt Egypten eingegangen.
Hier eylt die Frommigkeit herbey,
Den Zahn der Zeiten zu entkraften,
Und laſt zum Denckmahl ſeiner Treu
Die Wahrheit noch diß Wort an ſeine Grabſtatt heften:

Milhier hatindem Schooß der Erde

Ein Mann, der dortdie Cronetragt,
DenLeibdes Todes abgelegt,
Damit er einſt unſterblich werde.
Sein Glaube drungdurch Kampf und Creutz
Hindurch in ſeines VESU Hande,
Sprechtdennihr Lejer allerſeits:
Mein LebensiEnde ſey, wie dieſes Frommen, Ende.
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